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egegne 11 en Testament als ame L Abkömmlıngs Yahams
Gen 25 TEr 1: 32) und der Nisbebildung SWHY ZUZ Bezeichnung der
erkun des Ijob-Freundes Bıldad Z 8, 18, 25- 42, 9). Nach dem
ıblıschen Befund bleıbt offen, ob es sıch Von aus eln Toponym
der el  e nıkon handelt Außerb  ısche 1nweıse scheınen dıe nötıge
uskun geben können der ege 1rd ıl1ne Gleıchsetzun Von
ML den eilschrıftlıchen Quellen ZUr Genüge bekannten Suhı ue”
NnOoOMmMmen , Toponym, das den mıttelbabylonıschen und mıttelassy-
rıschen Texten meıs als uhıl! und der jüngeren eilschrıftlı-
hen Lıteratur überwıegen den Schreıbungen Vl  R Suhaja DZW. s'_

für ılNe Regıon mıttlere Euphrat naherhın zwıschen
Hındanu L Norden und Rapıqu M Süden®

Der geläufıgen Identıfıkatıon cheıint el  - phonetıscher Unterschıed
nıchts anhaben können Den Wechsel der ıbılanten n Anlaut möchte
uletzt K n KNAUF M1 dem Hınvweilis auf dıe Wıedergabe assyrıscher N_
menbıldungen l en Testament begründen e1ıl ıer ML usnahme von
AS£ur, das auf schrıftlıchem Wege vermıttelt worden S@eLiN könne, dıe M
Assyrıschen erkennbare Aussprache des akkadıschen ıbılanten /s/ als
Zıschlaut /sS/ wiırksam S56e1, enn In SSur uch "aın der Orthographıe
meıs der babylonıschen radıtıon  A gefolgt se1ıii. Es reılıc ZU  H
Debatte, ob dıe angeNnOmMMeNeE Ausspracheregel angesıcht der kontınuler-
lıchen Repräsentanz des Sıbılanten den _e}%s;hriftlicheg Fassungen
gı daß dıe Aussprache VON Suh1ı als Suh1 n Neuassyrischen rec
raglıc ble1ibt, zumal dıe Artıkulatıon des Z1sSC  autes überhaupt be-
reıts für das Altassyrische problematısch ıst®5,. Dıe Differenz zwıschen
der eilschrıftlıchen und hebräıschen Fassung der Wıedergabe des
Namensanlauts 18%® ach dıesem Vorbehalt jedenfalls N1C hne weıteres
ar enn W1LLEr be1ı der Gleıchsetzun:! der amen bleıben, sollte für
den phonetıschen Unterschıed .lNe andere Begründung gesucht werden.

1Vgl K NASHEF Dıe Ör und Gewässernamen der mı  elbabylonıschen
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Änm. 2 unter erufung auf Sr El Saddai, 16 (1981) ıer
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öVgl azu uch dıe edenken W. VON SODENS, rundrı der akkadıschen

3374735 KOom 1969 (s 30d) dıe Annahme
Aussprache des bab /8/ als /s/ M Neuassvyrischen.
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Dıiıe keilschrıftlıchen Belegschreıbungen scheınen ber N1ıCcC dıe e1in-
Nachvweise des Namens außerhal der darzustellen Wenıger

bekannt 187 daß es OfTfenbar uch hıeroglyphısche Fassungen des Namens
agyptıschen Ortsnamenlıste gıbt

LEden oponymen auf den Säulen des Tempels enophıs
(sudanesisches Nubıen), dıe R GIVEON ranslıteratıon DU  1-

zıer nat“; fınden sıch wel Schreıbungen, dıe GLVEON mıt uUuNSeTren N_
M Verbındung gebrac hat Auf der 1 erscheınt ach dem

den GILVEON M1ıerhaltenen ersten amnmen der olge Ä el  > Name*®
"swyh huah" angıbt und hne Vorbehalt M1 den hneb:  schen und keiıil-
schrıftlıchen elegformen gleıchsetzt?. Doch uch ıer tellen ıch
Komplıkatıonen heraus WEeNnN N dıe Schreıbung ontrollıert urc dıe
uirinahme el des Säulensaals VO.  - SCHOLZ 18% dıe leroglv-
phısche Fassung des gemeınten Namens zugänglıch geworden?!®°, Sıe 1SLT
ledıglıch als erhalten:

&8
und begınnt mıt E  hieroglyphischefi 4Gruppe, dıe notwendıgerweise
dem Zıschlaut entsprıcht!!, Bei der Namensschreıbung 1ırd \ sıch
amı dıe Wıedergabe Lautung handeln, dıe ML der AT Fassung
korrespondiert 1ese un gılt wahrscheinlıc uch Tüur dıe
ere Belegschreıbung des Namens dıe VON GIVEON unter Aa
wohl Lırre  Ten! als SWhyY gelesen und Wıederum MLE "Shuah" ıdent1ı11ı-
zıert wırd12. der Namensıdentität dıeser em Anscheıin ach kom-
pletten Schreibung m1ıt SWH/Sühija sollte eın Zweıfel SCE1LN.

Zur Erklärung des dıvergıerenden Sachverhalts, daß M den amen
WH des Mesopotamıe durchgehend M1 anlautendem s15 Ägypten

Wiıe AT jedoch ML anlautendem schreı 1rd [ K“ Nur unter
Hinweis autf dıe Transkrıptlionspraxis den Kanaanısmen der außer7je-
rusalemıschen Amarnabriıefe weiterkommen können, da ıer S, und
terschiıiedlo mıt < wıedergegeben werden!11. Die Belegschreıbungen der
18 VON Cragen em nscheın ach der urc dıe kanaanäısche

1Vgl. R GLVEON, oOues asıatıques e (1964)
239-255.
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Amarah und udan, BN 4: (1980) 63 ıler 63 65.

3Vgl GIVEON (1964) 241.
SCHOLZ usc eroe Nubıen Teıil 1'I Antıke Welt E,

Sondernummer 1986 33 Abb 47.
117Zur lautlıchen Äquivalenz der Gruppe val bereıts M BURCHARDT Dıiıe
altkanaanäısche Fremdworte und Eıgennamen AÄegyptıschen Le1l1pzıg
1909 38 (S 133)

(1964) 253
130b das neusumerıschen Texten nachgewıesene Toponym &u-ah vgl.
Y M. IGRIST JCS < 1979 166 168) uUuNSeren SWH entsprıcht vgl M
GÖRG BN 1 1980 B a Ders., 295) , Oöch offengelassen
(vgl azu Ä D 1983 25 Nn dessen Hınwelis autf diıie
Zweis1ı  igkeit Von Su-ah als Gegenargument reılıc n1ıCc überzeugt).
14Näheres azu beı DIEM, Das Problem Von 1MmM l1thebräıschen und
dıe kanaanäısche Lautverschıebung, Z.DMG 124 (1974) 221 252 bes.
ZA0UT.



Wıedergabe vermıttelte Lautung echnung.

Zur Komple  lerung des iınteressanten Phänomens sollte jedoch auf
eınen vermutliıc weiteren eleg des Namens Suh1 1N der hıeroglyph1ı-
schen Fassung Sw-h3-3jj swhj) aufmerksam gemacht werden, der sıch
autf einem Fragmentblock der 18 DyN 1N den Ortsnamenlıste Amenophıs
S aQus dessen Totentempel Von heben-West efıindet!1>5. Diese Schre1-
bung, dıe m1ıt beıden Überlıeferungsforme des Anlauts kompatıbel ıst,
ann TeilıLClcC Nn1ıcC ZU] Argumentatıon die ese einer Rezeptıon
des Namens auf unterschiedlıchen 1nNSs Feld geführt werden, 7zumal
dıe Graphie einen dıfferıerenden Hauchlaut ze1i1g (h und azu
die Transliterationsprax1s der 1s Dy em nscheın ach uch SONS
auf ı1rektier bernahme babylonısch-kassıtischer amensinterpretatıon
beruht, wle sıch mıt der L1N 1M euen eıc sıngulären Wıedergabe
des Namens Assur mıt SL: zeigen 1äßt!®,.

g  e azu den Hiınweis ın M. GÖRG, (1978) 2 nm.35.
157ur Schreıbung dıeses Namens vagl. . EDEL, Die Ortsnamenliısten S
dem Totentempel Amenophıs ; 5 e BBB 25) , ONn 1966, 301.


